gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
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Sonnabend den 16. Februar. 


In land. 


ßerordemlichen ioeſtät Haben den bisherigen aus 


in Bonn zum o : 2 
ſchen Fotult . Profeſſor in der juriſti⸗ 


Der bisherige Kammergerichts⸗A 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei N 


ert Heitemeyer iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſariut 

e dawohuten Kreis, mit Ynmeifung fees 

Drontes in Landshut, beſtellt worden. 

Jules Ae e Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Karl Otto 

ius für dugeim Thiele ift zum Juſtiz-Kommiſſa⸗ 

feines Wofnananeifepmerbter Ariß, e 
es i elſchwerdt, beſte i. 

Se. Durchl. n £ 


d — — 
burg⸗Sonder 


abgereiſt. Haufen iſt nach Sondershausen 


— 


de regierende Fuͤrſt von Schwarz. K 


Der Ober-Praͤſident der Rhein Provinz, von 
Bodelſchwingh-Velmede, iſt nach Koblenz 
abgereiſt. 


Aus land. a 
i Be ig TV En, 

Brüffel den 7. Februar. Am 2. und am 4. 
d. ſollen ſich auf dem hieſigen Stadthauſe 450 jun⸗ 
ge Leute fuͤr das erſte Aufgebot der Buͤrgergarde 
haben einſchreiben laſſen. : 

Das Amſterdamer Handelsblad ſchreibt aus 
Bruͤſſel vom 5. Abends: „So eben vernehme ich, 
daß durch Vermittelung und auf dringendes Era 
ſuchen des Engliſchen und des Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten, die Geſchaͤftstraͤger von Oeſterreich und 
Preußen ihte Abreiſe verſchoben haben, und daß 
man in dieſem Augenblicke in Unterhandlung iſt, 
um die Praͤrogative des Königs Leopold mit den 
Forderungen der beiden Geſchaͤftstraͤger in Webers 
einſtimmung zu bringen. Es iſt zu hoffen das dieſe 
Angelegenheit ſich nicht noch mehr verwickeln werde.“ 

Ueber die Stagnation in Handel und Gewerben 
wird fortdauernd Klage gefuhrt. Wechſel find 
ſchwer zu eskomptiren, und auch gegen andere 
Sicherſtellungen, gleichviel ob in Waaren oder in 
Staats papieren, iſt kaum zu den hoͤchſten Zinſen 
Geld zu erlangen. 

An der hieſigen Boͤrſe war man geftern beruhig⸗ 
ter, weil man einerſeits verficherte, der Oeſter⸗ 
reichiſche und der Preußiſche Geſandte wuͤrden nicht 
abreiſen“) und weil andererſeits die Prorogation der 
ammern und die Entlaſſung der beiden Miniſter 
Huart und Ernſt neues Vertrauen einflöfte, 

*) diefelden uud am (ten doch noch abgereiſt. 


r 
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g rankreich. 

Paris den 6. Februar.“) Die Wahl-⸗Intriguen 
werden von allen Seiten mit der lebhafteſten Thaͤ— 
tigkeit eingeleitet. Die Mehrzahl der bisherigen 
Deputirten ſchickt ſich an, in die Departements ab⸗ 
zureiſen, um ihre Wiedererwaͤhlung an Ort und 
Stelle zu betreiben. Schon ſind mehrere wichtige 
Kandidaturen bekannt. Im zweiten Bezirke von 
Paris wird nichts Thiers, ſondern wieder Laffitte 

egen Lefebvre, wenn anders dieſer die Mitbewer⸗ 
ung gegen den Konkurrenten wagt, den er bei der 
letzten Wahl mit einer Stimme beſiegte. Der 
Graf Taſcher, Schwager Montalivets, will ver⸗ 
ſuchen, die Wiedererwaͤhlung Duvergiers d'Hau⸗ 
ranne im Departement du Cher ſtreitig zu machen. 
Ueber den Kandidaten, der dem General Jacquemi⸗ 
not entgegengeſetzt werden ſoll, ſcheint die Coalition 
noch nicht einig; man ſpricht von Herrn Mathieu 
de la Redorte. Der bekannte Advokat Cremieux 
wird verſuchen, ſich von dem Wahl-Kollegium von 
Tarrascon waͤhlen zu laſſen. a 

Der Messager und der Courier fr, erklären die 
Aufloͤſung der Kammern geradezu für einen Staats⸗ 
ſtreich und vergleichen das Verfahren der Regierung 
mit dem der Reſtauration im Jahre 1830. Der Er⸗ 
ſtere meint, das Land werde ſchon zu antworten 
wiſſen, wo es eine Entſcheidung zwiſchem perſonli⸗ 
chem Regieren und der Repräſentatio⸗Regierung 
gelte. Der Letztere weiß die Verblendung der Mi⸗ 
niſter nur mit der des Polignaeſchen Miniſteriums 
zu vergleichen, nur daß freilich die jetzigen Minifter 
nicht der Mühe werth wären, eine Dynaſtie um 
ihretwillen zu gefährden und Ludwig Philipp ſei 
kein Karl X. Der Temps erklart, nicht die Mini⸗ 
ſter hätten die Aufloͤſung der Kammer veranlaßt, 
ſondern der Wille des Königs, im Selbſtregieren 
zu beharren, und der Constitutionel, feinen Ira: 
ditionen getreu, erblickt auch hierin Oeſterreichiſchen 


Großbritannien und Irland. 
London den 7. Februar. Der miniſterielle Globe 


ſpricht von einer vielleicht nahe bevorſtehenden Ab- 


berufung des Grafen Sebaſtiaui von London. 
onde Napoleon iſt in Begleitung des Vicomte 


von Perfigny geſtern Abend aus der Grafſchaft 


Warwick wieder hier eingetroffen. 5 
Lord — Fern hat an die Grundeigenthuͤmer und 
Pächter der Grafſchaft Eſſex ein Schreiben gerich⸗ 
tet, in welchem er ſie dringend auffordert, ſich aus 
allen Kräften der vorherrſchenden Bewegung gegen 
die Korngeſetze entgegenzuſtemmen und in allen Kirch⸗ 
fpielen Petitionen gegen die Aufhebung dieſer Ge: 
ſetze zu Stande zu bringen 
Ueber die Agitation gegen die Korngeſetze und 
über die Stellung, welche die Anhänger der Volks⸗ 
Charte zu dieſer Frage einnehmen, aͤußert ſich der 
) Die Pariſer Poſt vom 7ten d. war in Berlin am 
13ten noch nicht eingetroffen. 


Spectator folgendermaßen: „Die Aufregung gegen 
die Korngeſetze iſt jetzt groͤßer, als e e 
iſt, die vor einigen Monaten ſich daruͤber wunder⸗ 
ten, daß gar keine Aufregung herrſche. Herr Vil⸗ 
liers ſagte in der letzten Parlaments: Seffion, daß 
der Tag nicht fern fei, wo man fich genoͤthigt ſehen 
werde, die Ackerbau⸗Intereſſen mit Aufmerkſamkeit 
zu behandeln und das gewoͤhnliche Verfahren, die 
Vertheidiger des freien Handels mit Geſchrei zum 
Schweigen zu bringen, aufzugeben. Dieſer Tag iſt 
gekommen, und zwar eher, als der Prophet ſelbſt 
. Der von Glasgow und Mancheſter gege⸗ 
ene Impuls iſt durch das ganze Land gefühlt wor: 
den, und es giebt wohl kaum eine große Stadt 
oder einen dicht bevoͤlkerten Diſtrikt in Großbritan⸗ 
nien, der ſich nicht gegen die Korngeſetze erhoben 
oder eine Petition deshalb an das Parlament zu rich⸗ 
ten beſehloſſen hat. Maͤnner aller Parteien unter⸗ 
ftügen dieſe Agitation. 
Der Sun ſagt: „Es wird nicht unzweckmaͤßig 
on; jetzt, wo die Spaniſche Regierung wieder 
einen Agenten nach England geſchickt hat, um eine 
neue Spaniſche Anleihe aufzunehmen, den Handels⸗ 
ſtand zu warnen, damit er ſich nicht durch eine 
Leichtglaͤubigkeit verführen laſſe, die ſchon Tauſende 
von Familien ins Unglück geſtürzt hat. Es iſt eine 
ganz klare Thatſache, daß die Spaniſche Freiheit 
bei ſolchen Anleihen felten etwas mehr iſt, als ein 
Mautelchen, der dieſem betrügeriichen Kredit ums 
gehängt werden ſoll, über den eine redliche Regle⸗ 
rung ſich ſchaͤmen müßte, und die in den Jahrbuͤ⸗ 
chern der Europäifchen Finanzen gar nicht ihres 
gleichen hat. Wir moͤchten behaupten, daß dieſe 
Wortbrüchigfeit der Cortes gegen die Staatsglaͤu⸗ 
biger zum Theil Urſache iſt, daß die Maßregeln der 
konſtitutionellen Partei zur Vertreibung des Don 
Carlos und feiner Auhaͤnger aus Spanien fehlge⸗ 
ſchlagen find. \ 

Im Conventgardenz Theater ſchien geſtern, als 
Ihre Maf. daſelbſt einer Vorſtellung von Bulwer's 
Lady of Lyons beiwohnte, das ſehr zuhlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum durch den ſtuͤrmiſchen Beifall, 
mit welchem es eine darin vorkommende ſroniſch 
Aeußerung über eine Vermaͤhlung it einem frem⸗ 
den Prinzen aufnahm, der Könſgin kundgeben zu 
wollen, daß eine ſolche Verbindung von Seiten der 
jungen Königin in England nicht eb ſeyn 
würde. Der miniſterielle Globe hebt dies mit 
beſonderem Nachdruck hervor. 

Der Herzog von Wellington giebt nächſten Mon⸗ 
tag ein großes parlamentariſches Pairs⸗Diner, zu 
welchem auch mehrere der angeſehenſten Konſerba⸗ 
tiven des Unkerhauſes eingeladen find, 

Die Morning-Post erwähnt des Geröchtg, daß 
Lord Granville den Geſandtſchafts-⸗Poſten in Paris 


aufgeben wolle. 


Das Minifterium ſcheint zu beabſichtigen, in 
ganz England eine ſtaͤrkere Polizeimacht zu errichten. 


- Konftantinopel Glauben fand, 
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Herr Lawſon, der Herausgeber der Times, hat 
jetzt von dem Gerichtshofe der Queens⸗Beuch fein 
Urtheil über den Schmaͤh⸗Artikel gegen Sir John 
Conroy, in welchem er denſelben der Veruntreuung 
im Dienſte der Herzogin von Kent beſchuldigt hatte, 
empfangen. Er it zu einmonatlichem Gefängniß 
und zu einer Strafe von 200 Pfd. Sterl. verurtheilt. 

Die katholiſchen Biſchoͤfe von Irland haben in 
ihrer gewohnlichen Jahres⸗Verſammlung zu Dublin 
am 20. Januar nach langen Verhandlungen mit 
17 gegen 9 Stimmen das in Irland beſtehende 


Syſtem des National-Unterrichts ihres Vertrauens 


und ihrer Billigung für würdig erklart. An der 
Spitze der Minorität ſtand der Dr. Machale, der 
hartnädigfte Gegner dieſes Syſtems. 

In einem von der Morning- Chronicle mitge⸗ 
theilten Briefe aus Konftantinopel findet ſich 
ebenfalls, wie im Journal de Smyrne, die über 
Odeſſa nach Konſtantinopel gelangte Nachricht, 
daß der bekannte Herr Bell in die Gefangenſchaft 
der Ruſſen gerathen ſei, eine Nachricht, welche in 
weil die dortigen 
Freunde des Herrn Bell ſeit langer Zeit nichts von 
ihm gehoͤrt hatten. AT 5 f 

Allem Anſchein nach kaun ein Krieg zwiſchen den 
Engländern und Birmanen nicht vermieden 


werden. Die Birmanen haben die ſtrengſten Befehl- 


erhalten, ſich in durchaus keinen Verkehr mit den 
Engländern einzulaſſen. Dabei drückt die Birma⸗ 
niſche Regierung gern ein Auge zu, wenn dieſe Fremd⸗ 
linge recht ſchnoͤde und hart von den Eingebornen bes 
handelt werden. Um endlich Gewißheit uͤber den 
Stand der Dinge zu erlangen, machte ſich der Obriſt 
ſiden on auf und begab ſich nach Ava in die Re⸗ 
wartandes Virmanenkönigs. Man ließ ihn lange 
er ede dlc ſchickte man ihm einen Beamten 

, die ge zur Unterredung und ließ ihm ſa⸗ 
gau, inifter Hätten jetzt keine Zeit, auf ihn zu 
hören, Dir te er unverrichteter Sache wieder 
abziehen. Die Kriegsrüſtungen von beiden Seiten 
werden ſehr eifrig betrieben. 

Die Unruhen in Indien werden für Englund 
immer ernſter und bedenklicher. Die Birmanen 
ſollen den Engländern den Krieg angekündigt haben 
und viele der bis jetzt im Zaum gehaltenen Indiſchen 
Volksſtaͤmme wären heimlich mit dieſen einverftan: 
den. Es ſind bereits mehrere friſche Regimenter 
don England aus nach Indien eingeſchifft worden 

ollen nach andere nachfolgen. 


8 S an 1e . a 
beg den 2. Jan. Die Cataloniſchen De⸗ 
um fie zu en ſich geftern zu den Miniſtern begeben, 
Härt hat, ben, den Baron von Meer, 17 era 
wenn man ihwdde ſofort feine Entlaſſung ne ie" 
von Catalonien dinge, den Belagerungs⸗Zuf and 
ſtenthum zu entfen Be; nicht aus dem Fuͤr⸗ 


Der Quotidienae wird aus Madrid geſchrieben, 


daß die Koͤnigin⸗Regentin Unterhandlungen wegen 
einer Vermählung zwiſchen der Dona Iſabella 
und dem Prinzen von Afturien (Sohn des Don 
Carlos) anzuknuͤpfen beabſichtige; Efpartero ſei 
hauptſaͤchlich bemüht, eine Einleitung dieſer Un⸗ 
terhandlung zu Stande zu bringen; Herr Calvet, 
Privat: Secretair der Koͤnigin-Regentin, ſei nach 
dem Hauptquartier des Don Carlos abgereiſt, um 
dort Beſprechungen über die Bedingungen eines 
ſolchen Arrangements zu haben. Die Quotidienne 
ſelbſt ſcheint übrigens dieſer Nachricht keinen großen 
Glauben zu ſchenken. 

Spaniſche Graͤnze. Dem Phare de Bayonne 
zufolge, hat Don Carlos den Befehl ertheilt, den 
Mufagorriſten keinen Pardon zu geben. Dieſer 
Befehl wird mit der groͤßten Strenge ausgefuͤhrt, 
und unter Anderem iſt in Leſaca ein Muitagorrift, 
trotz der inſtaͤndigen Bitten der Einwohner, erſchoſſen. 

In Bayonne eingegangene Briefe aus Valen⸗ 
cia vom 21. Januar melden, daß Cabrera vor 
Murviedro erſchienen fei und bereits die Vorſtaͤdte 
bedrohe. 

Die Dorfzeitung meint: In Spanien gehen 
große Dinge vor. Don Carlos hat Befehl gege⸗ 
ben, die Hauptſtadt von drei Seiten anzugreifen, 
da er ſich des Thrones nun durchaus bemächtigen 
will, ehe ſich die anderen Maͤchte drein legen und 
Frieden ſtiften. . 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M. den 10. Febr. Bis jetzt ha⸗ 
ben die Vorgaͤnge in Belgien die Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung noch nicht veranlaſſen koͤnnen, ihre Sitzungen 
wieder aufzunehmen. Es iſt auch nicht zu erwar⸗ 
ten, daß die Bundes⸗Verſammlung den angeblichen 
neuen Antrag Belgiens, in Bezug auf eine andere 
Entſcheidung der Gebiets Beſtimmungen, als die 
24 Artikel beſagen, in Betracht nehmen werde. 

Im Wadiſchen finden bis jetzt noch wenig Trup⸗ 
penbewegungen ſtatt; doch werden in der Stille die 
nöthigen Maßregeln getroffen, damit die Armee 
auf jedes Ereigniß vorbereitet ſei. 

S ch wei z⸗ 

Zürich der 28. Januar. Der Vorort hat in 
der Walliſer Angelegenheit einen Beſchluß gefaßt, 
der geeignet iſt, nicht nur in Wallis, ſondern an 
manchen Octen der Eidgenoſſenſchaft allerlei boͤsar⸗ 
tige Verechnungen, die man auf die neue Bundes⸗ 
Bchoͤrde gegründet haben mag, mit Einemmale 
niederzuſchlagen. Der Regierungs⸗Rath hat naͤm⸗ 
lich, geſtützt auf den Tagſatzungs⸗Beſchluß vom 
27. December 1830, den voroͤrtlichen Staats Rath 
beauftragt, in der Verfaſſungs⸗ Angelegenheit des 
Wallis nicht zu interveniren. Nach den Beſchluͤſſen 
des Landrathes vom letzten December ſieht er den 
Zuſammentritt der Konſtituante für rechtmaͤßig an. 
Eine Proteſtation aus dem Ober-Wallis gegen alles 
Geſchehene wurde als einfache Petition unberuͤck⸗ 
ſichtigt gelaſſen. Hingegen wird der Vorort kräf⸗ 
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ig interveniren, wenn die Erhaltung des Landes⸗ 
en bers — erfordern ſollte, und insbeſondere wird 
er durch energiſches Einſchreiten ſich einer Zerreißung 


des Kantons widerſetzen. Es ſollen für dieſe Fälle 


dem Staats⸗Rath ſchon vollſtaͤndige, ſehr zweck⸗ 
mäßige Inſtruktionen ertheilt ſeyn. Herr Bürgers 
meiſter Hirzel ſoll im Sinne der obigen Beſchluͤſſe 
ſogar jetzt ſchon die Abſendung von Kommiſſarien 
ewuͤnſcht haben a 
2 dent Februar. Die Berufung des Dr. 
Strauß an die Univerſität macht viel Aufſehen, 
und veranlaßt beſonders bei der Geiſtlichkeit mans 
cherlei Schritte, diefelbe zu hintertreiben. Am 28. 
Januar wurde Kirchenrath gehalten, und darin be⸗ 
ſchloſſen, daß eine Petition an den Regierungs- 
Rath, Strauß nicht zu berufen, erlaſſen werden 
olle. Man glaubt jedoch, daß dieſer Schritt ohne 
irkung ſei, und die Wahl von dem Regierungs⸗ 
Rath beftätigt werde. Wie groß uͤberhaupt die 
Thaͤtigkeit gegen Strauß in dem ganzen Kanton 
iſt, geht aus einer Erklarung des Landboten her⸗ 
vor: „es ſeien der Redaktion eine ſolche Unzahl 
von Einſendungen über die Straußiſchen Haͤndel 
gekommen, daß fie tägliche Bulletins müßte er⸗ 
Keinen laſſen, um alle berüͤckſichtigen zu koͤnnen.“ 
— Den 2. Februar. Heute hat der Regie⸗ 
rungs⸗Rath mit 15 gegen 3 Stimmen die Beru⸗ 
fung des Dr. Strauß beftätigt. Dem Kirchen⸗ 
Rath, der ihm in einer Petition die Erwartung 
ausgedrückt, er werde die Beſtaͤtigung verweigern, 
ließ der Regierungs⸗Rath zu Handen der Geiſtlich⸗ 
keit die Erwartung ausſprechen, daß Ruhe im 
Lande bliebe. 5 
= Unter: Wallis den 29. Januar. Täglich 
ſchließen ſich neue Gemeinden der konſtituirenden 
Verſammlung an, welche ihre Arbeiten bis jetzt 
ohne Störung fortgeſetzt hat. Ober: Wallis ver: 
harrt ſtandhaft bei feinem Syſtem und der Conſti⸗ 
tution. Die Praͤſidenten der 5 oͤſtlichen Zehnden 
haben ebenfalls eine Proklamation im Gegenſatz zu 
derjenigen des Unter⸗Wallis erlaſſen, welche kraͤftig 
für die Aufrechthaltung der Conſtitution und des 
Geſetzes auffordert. Der Praͤſident des Zehnden 
von Conges, Herr Kommandant Taffiner, und 
Herr Graf Louis von Courten, von Sierre, ſind 
nach Zärich abgereift, um ſich mit dem Vorort 
über die Verhältniffe zu beſprechen, und die Wahl 
der Kommiſſarien, welche in der Differenz interve⸗ 
niren ſollen, zu betreiben. i 
Waadt den 29. Januar. (Zhrich. Zeit.) Der 
Tag der Kriſis in unſern Kirchen⸗Angelegenheiten 
iſt endlich angebrochen. Die Diskuſſion des ſtaats⸗ 
raͤthlichen Geſetz-Entwurfes (über die Feſthaltung 
des Helvetiſchen Glaubensbekenntniſſes und Kon⸗ 
ſtituirung der Kirche als eine halb unabhängige 
Koͤrperſchaft), hat im großen Rathe begonnen. 
Flugſchriften, in verfehisdenem Sinne geſchrieben, 


haben den Kampf eingeleitet. Es entſpann ſich 
uͤber den Artikel 2, welcher die Feſthaltung des 
Helvetiſchen Glaubensbekenntniſſes ausſprach, eine 
Distuſſion, mit welcher nichts in den parlamentari⸗ 
ſchen Annalen des Kantons Waadt verglichen wer— 
den kann; eine Diskuſſion, welche ſechs ganze Tage 
dauerte, bei einer vollſtäͤndigen Verſammlung und 
immer angefüllter Tribüne, Ein junger Deputir⸗ 
ter, Here Fürſprech Jaccard, hatte in der Kom— 
miſſion, die den Geſez⸗Entwurf begutachtete, die 
Minorität gebildet. Er verlangte, daß die in der 
Bibel enthaltenen Doktrinen als die einzige Regel 
für den Glauben und die Lehre in unſerer Kirche 
auerkannt würden, mithin die Abſchaffung des Hel⸗ 
vetiſchen, ſo wie jedes anderen Glaubenbekennt⸗ 
niſſes. Dieſe Anſicht, mit einem Amendement 
des Herrn Staatsrath Druey, das überdies eine 
baldige Reviſion der Liturgie und des Katechismus 
anordnen wollte, erhielt endlich eine Mehrheit von 
zehn Stimmen. 67 gegen 57 Stimmen. 

Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, Hr. Salze 
mann, Biſchof von Baſel, werde ſein Amt nieder— 
legen, weil er durch feine Freiſinnigkeit in kirchlichen 
Dingen zu der Roͤmiſchen Curie in eine unangeneh⸗ 
me Stellung verſetzt worden ſei. Wir ſind ſehr ge— 
neigt, dieſe Angabe fuͤr begründet zu halten, denn 
bei den Tendenzen, die Rom jetzt verfolgt, muß die⸗ 
ſem gegenüber ein Mann, der maͤßigen Grundſätzen 
huldiget und ſein Vaterland meht liebt, als aus⸗ 
wärtige Intereſſen, in einer äußerſt peinlichen Lage 
ſich befinden. Der Einfluß der Jeſuiten in der Kar 
tholiſchen Schweiz ſcheint im Wachſen degriffen zu 
ſein, und mau glaubt an mehr als einem Merkmale 
erkennen zu koͤnnen, daß Rom bereits eine breite 
Baſis in der n . habe. 

u (Frankf. Journ.) 
PHPeſterreichiſche ee 

Wien den 0. Februar. (Bresl. Ztg.) Seiteei⸗ 
nigen Tagen bildet das Tagesgeſpräͤch die unerwar⸗ 
tet erfolgte Entlaſſung des berühmten Orientaliſten 
Baron v. Hammer Purgſtall von feinem Po⸗ 
ſten als Hofdolmetſcher. Obgleich er ſeine Stelle 
als Hofrath im außerordentlichen Dienſt bei der 
Staatskanzlei beibehielt, ſo hat er dennoch ſeine 
größte Wirkſamkeit verloren. Es gehen allerlei Ge— 
ruͤchte über dieſe Entlaffung- 1 ein ſo viel iſt ge⸗ 
wiß, daß Fürft Metternich ſeit jeher nichts ver⸗ 
fäumte, um dieſen berühmten Drientaliften auszu⸗ 
zeichnen, obgleich letzterer durch fein gerades, manch⸗ 
mal indiscretes Benehmen ſich viele Feinde bei der 
haute volee gemacht hatte. Er ſoll endlich die Ge⸗ 
duld dieſes ſauften und geſchmeidigen Staatsman⸗ 
nes erſchoͤpft haben. . : ; 

Seit voriger Woche ſpricht man viel von einer 
Unthat, die das menſchliche Gefühl empoͤrt. Ein 
hier anſaͤſſiger Baumeiſter, ein wohlhabender Mann, 
hielt vierzehn Jahre hindurch die eigene Tochter in 


fo engem Gewahrſam, daß ſelbſt deren Exiſtenz 
ben Beste un dag Mi Das. unglüclice 
Weſen mußte die furchtbarſte Mißhandlung ee 
den. Ohne Licht, Luft und Bewegung, ohne alle 
Sorgfalt, phyſiſch und moraliſch verwahrlost, ſoll 
die Ungluͤckliche ſich 2 any 10 ne — 
a i Die Sache wurde verrathen, 
— Wohnung aͤnderte. Seine Kon⸗ 
kubine wußte allein um das Geheimniß. Beide 
ſind bereits eingezogen und dem Kriminalgericht 
uͤberliefert . Man vermuthet, daß 15 af 
nung, die Tochter, welche von ihrer verſtorbenen 
Mutter ein beträchtliche Kapital hatte, zu , 
den unnatürlichen Vater zu dem furchtbaren Ent⸗ 
. ſein Kind auf dieſe Weiſe 
morden. 5 
J tali 
Rom den 3. Februar. (Allg. Ztg.) In Folge 
entſtandener Mißhelligkeiten zwiſchen dem Papſt⸗ 
ere es ee ee a. 
rzbiſchof von Tarſus, und dem dortigen ſte⸗ 
rium ſchennt es nei gewiß, daß er Nuntius 
naͤchſtens zuruͤckberufen und im Staats ⸗Sekretariat 
. — ige 805555 d Jonge W 0 25 
ailand den 7. Februar. x 
es Beese ci Graber, Ahrpe ip mie feine 
nes Berufes ein Graveur, 
— Giovannina, 3 = biefgen en 
kers, von der Dach⸗-Terraſſe des Dome 
herab. Man 5 ſich 5 Paar feſt umſchlang 
und ſo vereint den toͤdtlichen Sprung vollzog. Von 
den Zacken des Gothiſchen Baues im Herabfallen 
Pe verletzt, endeten die Ungluͤcklichen ihr Le⸗ 
cheriſch noch im Momente des Sturzes. Verbre⸗ 
und De Leidenſchaft, welche die 19jaͤhrige Gattin 
lichen 2 utter von zwei Kindern an den im name 
beiden fi eo oohnenden Ronzi feſſelte, —.— die 
fi er zu dem verzweiflungsvollen Ent⸗ 
ſchlusſe, ſich in Gemeinſchaft das Leben zu nehmen. 
Die Nachricht des ſchauderd ben Ereigniſſes warf 
Gatten auf das A ollen Ereigniſſes we 
el Ae wahl rankenlager und brachte ihn 


lach rer oben Sorgfalt, Yan Alter. Drben des 
heiligen Johann von Jeruf, N 


alem, welcher ſich um 
viele nn von Europa wahrend 8 


Dauer ſo verdient gemacht hat und von den Be⸗ 
wegungen der Zeit getroffen worden iſt, unter uns 
an der ins Leben zu rufen, mittelſt Allerhöͤchſter, 
erlafen K. K. Hoheit den Erzherzog Vice König 
ein Lonen Entſchließung vom 15. Januar geruhet, 

aborisch⸗Benetianiſches Priorat zu errichten. 

Konſt am T ür k ei. 
Es war eine dag pel den 16. Januar. (lg 319) 
angefangen, Meng ruhig, und man hatte Bar 
k en 
dergeſſen, als mit d Ali und Ibrahim Paſch 5 
einemmal wieder Bewegung 
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bei der Aegyptiſchen Armee in Syrien ſtattfanden, 
die der Pforte geboten, auf ihrer Hut zu ſeyn. 
Sechs Regimenter Jufanterie, freilich ſehr ſchlecht 
ausgeſtattet, find in Folge der beunruhigenden 
Nachrichten nach Aſien aufgebrochen, und dieſen 
ſollen alle irgend noch disponiblen Truppen folgen. 
Es beſtaͤtigt ſich, daß Herr Macneil mit dem 
Schach von Perfien gebrochen hat. Ein Engliſcher 
Courier, den Macneil an feine Regierung ſendet 
und der vor einigen Tagen hier eingetroffen, iſt 
Ueberbringer wichtiger Depeſchen. Es ſoll daraus 
erhellen, daß der Schach von Perſien ſich nicht ver⸗ 
pflichtet glaubt, den Anforderungen zu entſprechen, 
die der Engliſche Repraſentant an ihn geſtellt hat. 
Herr Macneil ſtand daher auf dem Punkte, Perſien 
zu verlaſſen, war aber noch nicht entſchieden, ob 
er nach Indien oder Europa ſich wenden werde. 
Von der Serbiſchen Graͤnze den 14. Jan. 
(Ofener 319.) Die Belgrader Zeitung meldet, daß 
Se. Hoheit der Tüurfifche Kaſſer die Conſtitution 
von Serbien nicht nur genehmigt, ſondern auch be⸗ 
ſtaͤtigt habe. Dies ſeit vielen Jahren erſehnte Er⸗ 
eigniß verdankt Serbien ſeinem Landesfuͤrſten Mi⸗ 
loſch Obrenovich. Man iſt der Meinung, daß die 
Abfaſſung der Geſetze bis zum nächften Fruͤhjahr 


beendigt werde, wo fie dann mit der Eonjtifution, 


feierlich veroͤffentlicht werden ſollen. — Anſtatt der 
alten von dem Tuͤrkiſchen Kaiſer früher erhaltenen 
Fahne, mit welcher die Serbier unzufrieden waren 


(ſie hatte außer dem gebraͤuchlichen Serbiſchen 


Wappen einen Tuͤrkiſchen Kopfbund [Csalma] und 
einen Halbmond), empfangen ſie auf ihre Bitte 
eine neue. — Die nach Konſtantinopel geſandten 
Deputirten Serbiens ſind noch nicht zurückgekehrt. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗Hork den 9. Januar. In einem Schrei⸗ 
ben aus Detroit heißt es: „In unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft, in Kanada, iſt es, wie vorauszuſehen war, 
dieſen Winter, der beſonders früh und heftig auf⸗ 
getreten, wieder lebhaft geworden. Wie voriges 
Jahr, ſo auch dieſes Jahr, findet die Sache der 
Patrioten große Sympathie unter den Bewohnern 
der vereinigten Staaten, und das um ſo mehr, da 
die Engländer den Krieg 11 eine Weiſe fuͤhren, 
welche dem roheſten Indianerſtamme Schande brin⸗ 
gen wuͤrde. Colborne hat ganze Grafſchaften der 
Pluͤnderung preisgegeben; Greiſe, Weiber und Kin⸗ 
der werden aus ihren Wohnunge 
ganzen Wuth des Kanadiſchen Winters bloßgeſtellt. 
Die Gefangenen erſchießen ſie und laſſen ihre Leich⸗ 
name von Schweinen freſſen. Glauben Sie nicht, 
daß ich übertreibe; es geſchieht dies letztere faſt vor 
unſern Augen, namlich auf der, Detroit gegenuͤber⸗ 
liegenden Kuͤſte. Und wenn etwas noch mehr zu 
empoͤren im Stande iſt, als dieſe barbariſche Sr 
führung, fo iſt es die unbeſchreibliche Niedertruͤch⸗ 
tigkeit und Feigheit der meiſten patriotiſchen An⸗ 


— 


n geriſſen und der 
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hrer. Waͤhrend fie unerfahrene Leute aus den 

ereinigten Staaten anreizen, unter die Fahnen 
der Freiheit zu treten, dieſe in Kampf und Tod 
ſchickend, werden ſie, ſich mit hohen militaͤriſchen 
Titeln bruͤſtend, zur Stunde der Gefahr krank und 
halten ſich außer dem Schuſſe, d. h. im Gebiete 
der Vereinigten Staaten. 
Elende, z. B. General Birge, iſt der Galgen zu 
ehrenvoll; ſie verdienten, getheert und gefedert, von 
Prescott nach Halifax gepeitſcht zu werden. Staͤnde 
übrigens Jackſon noch an der Spitze der Union, ich 
glaube faſt, man wuͤrde ſchon mit England gebro— 
chen haben, und ich bezweifle dennoch, daß bei der 
Stimmung, die jetzt in den Vereinigten Staaten 
herrſcht, felbft der frledliebende van Buren den Fries 
den noch lange wird erhalten koͤnnen. So wie ich 
die Hoffnung hege, daß uͤber kurz oder lang die 
Waffen zwiſchen Amerika und England entſcheiden 
müſſen, fo wuͤnſche ich, es moͤge der jetzige unſe⸗ 
lige Zuftand der Dinge bald wech ſeln.“ 

7 — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Inhalt des Poſener Amtsblattes Nro. 7. vom 
12. d.: 1) Interimiſtiſch verlegte Poſtſtraße von 
Neuſtadt nach Tirſchtiegel über Schleife und Blake. 
— 2) Verordnung hinſichtlich der beim Steinſpren⸗ 

en anzuwendenden Ladewerkzeuge. — 3) Debits⸗ 

rlaubniß für fünf neue Polniſche Schriften. — 
4) Terminsbeſtimmung zur Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchaͤfte des Schau⸗Amts für den Bomſter Kr. zu 
Wollſtein den 16. März c., zu Buk am 18. Fe⸗ 

bruar c., zu Liſſa für den Frauſtaͤdter Kr. den 1. 
Maͤrz c., zu Miloslaw für den Wreſchener Kr. den 
6. März C., zu Schroda den 20. Februar und zu 
Tirſchtiegel für den Meſeritzer Kr. den 21. Febr. c. 
— 5) Verdienſtliche Bekleidung armer juͤdiſcher 
Schulkinder zu Schwerin. — 6) Perſonalchronik. 

Zu Neujahr 1601 trugen die Fleiſcher in Könige: 
berg eine 1005 Ellen lange Wurft nach dem Schloſſe 
und verehrten davon Ihro Fuͤrſtl. Gnaden (29 150 
Ellen, weil ſie binnen 18 Jahren keine gemacht hat⸗ 
ten. Sie zogen mit Trommeln und Pfeifen aus 
und hatten voran einen Fuͤhrer mit einem Spieße, 
der mit Federn und Bändern wohl ausgeputzt war. 
Dieſem folgten 103 Fleiſchhauerknechte, welche die 
Wurſt trugen. Auf beiden Seiten gingen mehrere, 
welche die Wurſt in Acht nahmen. Sie wog 885 
Pfund und es war dazu kein anderes Fleiſch genom— 
men worden, als von 81 Schweinskeulen; von 45 
Schweinen waren die Daͤrme dazu erforderlich ge: 
weſen und 1% Tonnen Salz nebft 81%; Pfund Pfef⸗ 
fer gebraucht worden. Es arbeiteten daran 3 Mei⸗ 
ſter und 87 Geſellen, die waͤhrend der Arbeit 40 
Faß Vier tranken, obgleich dieſe nur den erſten Tag 
von Morgens 6 bis Abends 7 Uhr und des andern 
Tags von 8 bis 1 Uhr Mittags dauerte. Der Kräns 
ze, womit die Wurſt geſchmuͤckt war, waren 109, 


Wahrlich, fuͤr ſolche 


Sie koſtete im Ganzen 412 Thlr. 12 Gr. 3 Pf. Zu 
dieſer Wurſt hatten die Kuchenbaͤcker 8 große Strie⸗ 
zel und 6 runde Ringel gebacken, wozu fie. 12 Schef⸗ 
erg gebraucht hatten, welches 24 Thlr. ko⸗ 

ete. 5 

Im Kreiſe Militſch in Schleſien ſind 15 Per— 
ſonen nach dem Genuffe von Brod ſchwer 
erkrankt. Die darüber angeſtellte genaue Unter- 
ſuchung hat ergeben, daß das dazu verwendete Mehl 
aus Korn bereitet worden iſt, welches viel Saamen 
von Schwindelhafer, Rate, Hederich und Bitter— 
klee enthalten, ouch daß ſich unter demſelben viel 
Mutterkorn befunden hat. 

„Die Dorfzeitung ſchreibt: Dem Sultan gefallen 
die Preußiſchen Offiziere fo wohl, daß er den Kde 
nig um eine neue Sendung gebeten hat; doch ſol— 
len ſie alle unverheirathet ſeyn. In Berlin 
ſieht man die Offiziere den ganzen Tag hinter der 
Tuͤrkiſchen Grammatik ſitzen, und die Zeitungen 
haben gar gemeint, Berlin wuͤrde noch eine Vor⸗ 
ſtadt von Konſtantinopel werden. 

Elberfeid den 9. Februar. In der ruͤhmlichſt 
bekannten Fabrik des Herrn Wilhelm Jager hier— 
ſelbſt werden jetzt fuͤr Rechnung der Hollaͤndiſchen 
Regierung eine bedeutende Anzahl eiſerner Küraffe 
verfertigt, die hier unter Aufſicht eines dazu beſon— 
ders beauftragten Hollaͤndiſchen Artillerie-Offiziers 
in ihrer Schußfeſtigkeit geprüft und demnaͤchſt übers 
nommen werden. — In dieſer Fabrik ſind ſchon 
früher nicht allein für verſchiedene Europäifche Ar⸗ 
meen, ſondern auch fuͤr Amerika dergleichen Arma— 
turſtuͤcke verfertigt worden. 

Duͤſſeldorf den 4. Februar. Nachdem die be⸗ 
treffenden Senate des Rheiniſchen Apell-Hofes den 
Recurs gegen die in Folge Urtheils und Beſchluſſes 
des hieſigen Koͤnigl. Landgerichts geſchehene fofortie - 
ge Inhaftirung des Paſtor Binterim aus Bilk, 
als unſtatthaft zuruckgewieſen, reſpektive ſich ine 
competent erklaͤrt haben, hat Paſtor Binterim es 
rathſam erachtet, feine Feſtungs-Strafzeit anzu⸗ 
treten, und iſt derſelbe in dieſer Woche ne 
abgeführt worden, während der Prozeß ſelbſt bei 
dem Rheiniſchen Apellhofe, als der betreffenden 
Apell⸗Inſtanz, noch verhandelt Eibe 3090 

j . "UT, Ztg. 

In Berlin iſt bereits Zen Sophie Löwe aus 
Paris eingetroffen. Sie hat fur die Italieniſche 
Oper in Paris ein Engagement auf mehrere Jahre 
für 84,000, nach andern 86,000 Frs. jährlich. und 
Zmonatlichen Urlaub angenommen, vorbehaltlich 
der hoͤhern Bewilligung in Berlin. (2) 

In Berlin fand am 2. d. in dem Wechſelladen 
Leipziger⸗Straße Nr. 67, ein Mordanfall ſtatt. 
Ein anſtaͤndig gekleideter junger Mann druckte naͤm⸗ 
lich, waͤhrend der Wechsler ſich buͤckte, um den 
zum Wechſeln hingereichten Friedrichsd'or zu beſehen, 
ein Piſtol auf denſelben ab, der Schuß ging zum 
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Glück fehl. Auf des Angegriffenen Geſchrei eilte 
ſofort Huͤlfe Fi und er fand den Thaͤter noch 
im Lokal verſteckt; er iſt ſofort verhaftet worden. 
Zu Mainz iſt eine unglückliche That verübt 
worden, die man um fo mehr bedauert, als deren 
Urheber ſeither den Ruf eines unbeſcholtenen Man⸗ 
nes genoß. Eine bei demſelben in Dienſten ſtehende 
Hausmagd, die ſich ſchon öfters wegen ihres un: 
ordentlichen Lebenswandels Verweiſe zugezogen, 
verſchwand plotzlich; das Mainzer Wochenblatt 
enthielt die betreffende Anzeige, nebſt einer Auffor⸗ 
derung, über die Vermißte Auskunft zu ertheilen, 
wofern man hinſichtlich ihrer etwas in Erfahrung 
bringen möchte. Der wahre Sachverhalt kam je⸗ 
doch bald zu Tage. Der Dienſtherr hatte die 
Magd, als ſie bei nächtlicher Stunde nach Hauſe 
kam, wo er ihr ſelbſt die Thüre geöffnet, auf die 
ihr ertheilten Verweiſe aber brutale Entgegnungen 
vernehmen mußte, durch einen ungluͤcklichen Schlag, 
im Dunkeln geführt, des Lebens beraubt und die 
Getödtete in den Latrinen verborgen. 8 
ie Frequenz der Wiener Hochſchule betragt im 
tudien⸗Jahre 1838 1839: Hörer der Theologie 
32, der Philoſophie 577, der Jurisprudenz 685, 
der Medizin 660, der Chirurgie 466, zufammen 

20 Studirende. An den in Wien beſtehenden 
drei Gymnaſien ſtudiren 1684 Individuen. 

Da der Urſprung des ſeit einigen Jahren von 
Frankreich herüber gewanderten Wortes „Rococo“ 
Vielen unbekannt ſein duͤrfte, ſo wollen wir jenen 
in Kürze berichten. Es lebte im Anfange des 17. 
Jahrhunderts bei Poitiers eine alte Graͤfin von Cha⸗ 


Er welche in ihrem, nach den damaligen 
mi S 5 = N Ari 
gerichteten ſchweren Stoffen und grellen Farben ein 


Schloſſe ganz iſolirt war, und nur ei⸗ 
lich den dee zu 85 Zerſtreuung beſaß, na 
Hatte die fellfamse Gemapupeit, Aber jedes neu an. 
geſchaffte Hausgeräth wit Wüth Feafallen dent 
es nut Schnabel und Krallen anzufaſſen, während 
er das alte Mobiliar mit der auffallendſten Scho⸗ 
nung behandelte. Mie rraf es ſich, daß Rococo ſei⸗ 
ne matten Glieder auf einen andern, als einen im 
Haufe gealterten Gegenſtand gelegt Hätte, ſo daß 
zuletzt die um ihren Liebling heſorgte Gröfin ſich 
genöthigt ſah, in dem von ihr und von dem letztern 
bewohnten Appartement ausſchließlich altes Hanse 
räth anzubringen, wel 
N nannte. Die fonderbare Laune des Vogels 
der Geld unter der anſehnlichen Verwandtſchaft 
des Wo bekannt, und nicht lange darnach hatte 
Schwerfüg Rococo, ſowohl zur Deyeiepnung, des 
ten, als auch Alterthuͤmlichen und Gre gefärb: 
ganz Frankreich dazu fich neigenden Geſchmackes in 

London hat je Bürgerrecht erlangt. 
24 (2) deutſchen auf einem Flaͤchenraum von 
S pfartſ rengel 201 eilen 1,670,000 Einwohner, 
kneipen. preugel, 204 Gaſthoͤfe, 8649 Branntwein⸗ 


ches fie daher ſchlechtweg 


Gutzkow macht den guten Witz; Man fuͤrchtete, 
die neue Preußiſche Landzeitung werde nicht recht 
einſchlagen. Jedoch heißt der Redakteur Unges 


witter! 


Berlioz hat die ihm von Papagini angewieſenen 
20,000 Franks durch folgendes Schreiben zuruͤckge⸗ 
wieſen: Sehr geehrter Herr! So ſchmeichelhaft mir 
in kuͤnſtleriſcher Beziehung Ihre Anerkennung und 
Aufmunterung meiner ſchwachen Beſtrebungen iſt, 
ſo kann ich doch das Geſchenk eines Mannes nicht 
annehmen, der vor einigen Jahren, da er arme 
Franzoſen durch einige Bogenſtriche unterſtuͤtzen folle 
te, für die Sprache des Ungluͤcks kein Gehör hatte. 
Ich bin ein reicher Franzoſe, und die Ehre erlaubt 
mir nicht, Ihr Geſchenk anzunehmen. Haben Sie 
an die Menſchheit eine Schuld zu tilgen, ſo ver⸗ 
wenden Sie die Summe, welche Sie mir zugedacht, 
dazu, dieſe auszugleichen. Mit beſonderer Hoch⸗ 
achtung. Ihr Berlioz. s 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres wurden in der 
Provinz Tyrol 9 maͤnnliche, 10 weibliche und 3 
junge, zuſammen 22 Bären und ein weiblicher 
Luchs, zuſammen 23 Raubthiere erlegt. 


Unſern Freunden und Bekannten zeigen wir hier⸗ 
mit unſere am 14ten d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung ergebenſt an. 

Georg Lorenz Fiſcher. 
Erneſtine Fiſcher, geb. Krauſe. 
Ediktal⸗ Citation. 

Die auf dem hieſelbſt sub No. 49. belegenen, 
dem Schuhmacher Jacob Dahlke und deſſen 
Ehefrau Magdalena geb. Kubik gehoͤrigen 
Grundſtuͤcke Rubr. III. No. 2. für den Kaufmann 
Saul Samuel hierſelbſt eingetragenen, von den 
Benjamin Jacobſchen Eheleuten ausgeſtellte Nota- 
riats⸗ Obligation vom Aten Mai 1822 über 400 
Rthlr., nebſt dem Hypotheken-Recognitionsſcheine 
vom 17ten Juni 1822, iſt nach der Behauptung 
des Gläubigerd bei der om 7ten Juli 1834 hier 
ſtattgefundenen Feuersbrunſt verbrannt. 

Das gedachte Dokument wird daher auf den An⸗ 
trag des Saul Samuel, jetzt Samuelſohn, hier⸗ 
durch aufgeboten, und es werden alle diejenigen, 
welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder andere Briefs-Inhaber, oder ſonſt in ſeine 
Rechte getreten find, und etwanige Anfprüche dar⸗ 
an zu machen haben, aufgefordert, ſich dieſerhalb 
ſpaͤteſtens bis zu dem auf 

den 8ten April 1839 
vor dem Herrn Lands und Stadfgerichtd Aſſeſſor 
Günther in unſerm Partheienzimmer anſtehenden 
Termine zu melden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſpruͤchen an daſſelbe praͤkludirt, und ihnen biefers 


halb ein ewiges Sttllſchweigen auferlegt und das 


Dokument amortiſirt werden wird. 
Schneidemühl den 9. November 1838. 
Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 
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2 i on. 

Am 27ſten Februar d. J. Vormittags um 
11 Uhr, ſollen in loco Czarne-Pigtkowo, hieſigen 
Kreis, 150 Schoͤpſe, eine Chaiſe und 2 Kutſch⸗ 
pferde, Wallache, djaͤhrig, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen baare Bezahlung verkauft werden. 

Schroda den 8. Februar 1839. 

Der Auktions-Kommiſſarius 
Fraiſſe. 

3 ——ñ——fͤ— é——— — — NEE nur nem 
Den geehrten Gartenfreunden 
beehrt ſich Unterzeichneter mit Kraͤuter-, Ge: 
müfe- und Blumen ſaamen, ſo wie auch mit 
vorzuͤglich ſchoͤnblühenden Georginen, 
Nelken, Aurikeln, Primeln, und mehreren 
anderen Staudengemächfen von beſter Güte zu ſoli⸗ 

den Preiſen ganz ergebenſt zu empfehlen. 
Das ausfuͤhrliche Verzeichniß von den Kraͤuter⸗, 
Gemuͤſe- und Blumenſaamen, fo wie das von den 
aus 187 Sorten beſtehenden Obſtbaͤumen, find ge- 
gen franfirte Briefe gratis zu haben bei 

N A. Rabending, 

Kunſt- und Handelsgaͤrtner zu Wrietzen a/ O., 
und beim Herrn Kaufmann Guſtav Bielefeld 
in Poſen, wo auch Beſtellungen angenommen 
und beſtens beſorgt werden. 


Am Montag den 11. d. Mts. iſt ein roth gebun⸗ 
den gedrucktes — und ein ſchwarz gebunden geſchrie⸗ 
benes — Gebetbuch auf dem Wege von der Pfarr⸗ 
kirche durch die Breslauerſtraße bis auf den Markt 
verloren worden. Wer dieſe Bücher in der Zeitungs⸗ 
Expedition von W. Decker & Comp. abgiebt, er⸗ 
haͤlt 2 Thlr. Belohnung. 


CGG —— 
Einem hochzuverehrenden Publikum empfehle ich 
mein Acht Baierſches Lager- Bier, fo wie verſchie⸗ 


Sonntag den 17ten Februar 1839 


dene Sorten feine Weine und warme und kalte 
Fruͤhſtuͤcks und Abendſpeiſen ganz ergebenſt. 
Georg Lorenz Fiſcher. 
en letzten Transport ächt Baie 
Lagerbier, fo wie Achten Schweizerkaͤſe das 
Pfund zu 10 Sgr., Achten Limburger das Stück zu 
7 Sgr. und Grunauer Sahnkaͤſe das St. zu 10 Sgr. 
hat erhalten J. Heiniſch, 
Wronkerſtraßen-Ecke Nro. 91. 
Sonntag den 17. Februar: Jum Abendbrot und 
Tanzvergnuͤgen ladet ergebenſt einn: 
F Pilar di, 
Berliner Chauſſee Nro. 240. 


222. —.;v.,t—. — —k̃— ᷣ lꝙ—m— — ı 
Börse von Berlin. 
Preuls. Cour. 


Brieſe Geld. 


Den 12. Februar 1839. 


Staats - Schuldsc heine 41023 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 1012 
Präm. Scheine d. Seehandlung — 691 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup 4 1014 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 1014 
dito Schuldversch rr. «| 33 | 10041 994 
Berliner Stadı-Obligationen. » . 4 1035| 1023 
Könsgsberger dito Sea an 4 Er nr 
Elbinger dito 3 44 — — 
Danz. dito v. in T. e 48 2 
Westpreussische Pfandbriefe 34 | 1012| 100% 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe 4 105% — 
Ostpreussische dito [ 33 | 1015| 1002 
Pommersche dito 34 1015 — 
Kur- und Neumirkische dito 34 1023 1013 
Schlesische dito 4 — | 1034 
Rückst. C. u. Z. Sch. d.Kur,-u,Neu, | 4 — 94 
Gold al marco „„ 4 2457 2147 
Neue Duc aten — 18 
Friedrichsdoa r — 132 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. — 122] 12 
Disconto . » a nn 1 — 3 4 


In der Woche vom 


Namen wird die Predigt halten: 8. bis 14. Februar 1839 ſind⸗ 
der 2 geboren: | geftorben: [Betraur: 
Kirche. Vormittags. Nachmittags. a e 5 —— 
Knaben.] Mädch. Gesche Paare: 
a 1 2 | 3 hin 4 
Evangel. Kreuzkirche r. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich . 3 3 3 
angel. Petti⸗Klrche Hess B. B. Olic — — — — 2 = 
en ce = Div.⸗P. Dr, Ahner — — 3 . 1 
Domkirche „Vic. Borowicz 2 2 4 28 1 3 
Darda = Decan Zeyland⸗ au Prabuck! 2 3 _ 5 
t. Adalbert⸗Kirche — | « Probſt Urbanowiez z 3 1 er | 2 
St. Martins Kirche | = Probfiv. Kamienski] ⸗Probſt v. Kamienstiik 1 5 2 
Ehem. Franzisk. Kirche — = Relig.⸗L. Bogedain] — Je m ar 
(Deusfehztatb-Semeine) N — 
Dominik. Klosterkirche s Kaplan Krajewski — 8 25 ug A 
Kl. der barmh. Schweſt.⸗Probſt Dyniewicz — m — 


ene re 


